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willens; geheimnisvolle Ziraiiiilieit
und die Politik Jlmeriiiaea

Nun schon seit zwei Wochen wird die politische Welt mit
widerspruchsvoll» Nachrichten über die Krankheit Wilions trak-
tiert, noch am 10. Oktober meldete das Prcffebüro »Radio« aus
New-York, daß der Präsident Wilson frisch und munter fei und
daß er ben Wunsch ausgesprochen habe, sich wieder mit den poli-
tischen Angelegenheiten beschäftigen zu wollen, der als gut unter«
richtete Washington-r Verichterstatter der London-r Mornings
poü bat sieh nun aber in einer Depefcbr über die Erkrankung
des Präsidenten Wilson dahin ausgefproehen, daß in den ameri-
kanifäien Regierungskreifen zugegeben wurde, daß ber Präsident
Wilson fehr krank sei und daß Staatsangelegenheiten dem Präsi-
deuten Wilfon gegenüber überhaupt nicht mehr berührt werden
dürften. Derartige Widersprüche in der Verichterstattung über
das Vxfinden des Präsidenten Wilson find rät amcrikanisch und
beweisen, daß hinter der Krankheit des Präsidenten Wilson wohl
ganz andere Dinge stecken und zwar eine Krisis in der ganzen
amrrikanifelien Politik. Wir erfahren bie Auflösung für bas
Rätsel vielleicht aus politischen Bei-sen, hie aus Amerika auch
nach Deutschland gelangt sind. Es war in Amerika bekannt,
daß der. Präsident Wilson in seiner Person die ganze amerika-
nifchc Politik während der Kriegsziit und während der Friedens-
vcrhandlungen vertreten hat, unh daß ber Präsident Wilson über«
haiipt eine ausgeprägt autokratifche Natur ist, bie vielmehr eigenen
Willen in der Politik duichzufetzcn wußte, als es jemals der chr-
malige deutsche Kaiser getan und verstanden hat. Wenn nun
der Präsident Wilson Gefahr läuft, mit seiner ganzen persön-
lichen Politik in Amerika Schifsbruch zu leiden, so kann man es
verstehen, daß ihm die politische Krisis in den Kopf gefahren ist
und daß er einen Nervenkkach erlitten hat. Wir erfahren auch
aus einem New Yorker Wiese, daß die große Rundreise des
Präsidenten Wilson und seine vielen Reden zugunsten bes Frie-
drnsvertrages und des Völkerbundes in Amerika keine großen
Erfolge hatte und daß die meisten Amerikaner von der unbeding-
ten Annahme des Friedensvertrages und des Vdlkerbundes nichts
wissen wollten. Der Hauptgrund für diese Ablehnung ist die
Befürchtung, daß die Vereinigten Staaten durch die Garantie
des Vertrages und die Annahme des Völkerbundes in alle mög-
lichen Händel gezogen werden könnten- um den Vesitzsland  Enge
lands und her übrigen Verbandsiuäcbte zu wahren. Senator
Johnfon gab dem Ausdruck, als er erklärte, daß er nichts da»
gegen habe, wenn England und die übrigen Verbandsmächte sich
die Lage zunutze machten, aber sehr viel habe er dagegen, daß
amerikanische Soldaten hen Raub garantieren und für eine eng-
lische Welt bluten sollten. Die Opposition in Amerika hat auch
offen und scharf den Präsidenten Wilson einer ganzen Reihe von
Widersprüchen in feiner Politik und sogar in feinen Reden be-
fchuldigr So ficht man deutlich die Gründe für die riesigen
Schwierigkeiten der Politik und der ganzen Stellung des Präsis
bentm Wilson. Trotz ailcr möglichen Versicherungen weiß immer
noch kein Mensch, ob her amerikanische Senat als die maß-
gebenre Instanz hen Friedensvertrag und den Vblkerbundsvertrag
annehmen wird. Daraus entstehen aber für Amerika zwei recht
bedenklich-z politifäze Möglichkeiten, denn wenn her Frirdensvers
trag im amerikanifchen Senats abgelehnt werden folIte� dann
müßte entweder ein neuer Friedensvertiag gemacht werden, und
das wäre eine unsterbliche Vlamage für ben Herrn Präsidenten
Wilson und wohl eine genügende Erklärung für feine Krankheit,
oder beide Häuser der amcrikanischen Gesetzgebung müßten zu
einem Kongreffe zusammentreten und mit Deutschland selbständig
Frieden schließen. Wir werben ja bald sehen, wie sich die An«
gelegenheit bes Friedcnsvertrages in Amerika entwickelt.

Die Ergebnisse der großen Aussprache.
Wenn in zwei Stzungstagen der Nationalvcrsammlung eine

große Aussprache über bie politische Lage und die dringenden
Aufgaben der Gegenwart für den Staat stattgefunden hat unh
fich an dieser Aussprache der Reichskanzleiy drei hervorragende
Rcichsminifier unb die Führer aller Parteien her Nationalver-
fammlung beteiligt haben, so liegt eine gewaltige Fülle in Vezug
auf die Beurteilung aller politifehen, wirtschaftlichen und sozialen
Dinge und Aufgaben im Deutschen Reiche vor. Aus dieser Fülle
her Betrachtungen und der Aufgaben kann man aber glücklicher-
weile solche Richtliiiien und Ergebnisse erkennen, welche ber
Schwarzsehcrei unh ber Verzweiflung in her schwierigen Lage
Deutschlands keinen Raum lassen, sondern vielmehr für gute auf
vernünftige Erwägungen aufgebaute Hoffnungen recht gute Grund«
lagen geschaffen haben. Dabei ist auch garnicht zu verkennen,
daß neben ausgeprägten fachlichen und realpolitifehen Forderun-
gen auch der Jdeaiisnius zu feinem Rechte gekommen ist, welcher

aus moralischen und kultureilcn Gründen dem deutschen Volke
feinen Wiederaufbau aus tiefster Not verbürgen will. Man darf
daher sich nicht Aeußerlicbkeiten und Widersprüche stoßen,
wie sie bei der Gegenüberstellung von fo vielen großen Reden
garnicht zu vermeiden sind, und man darf noch weniger, wie es
auf ber Seite der äußersten Linken und der Seite der äußersten
Rechten geschehen ifi, von großen Enttäufchungen reden, denn
das würde nur eine parteivolitiiche Taktik und keine sachliche.
Beurteilung ber foeben in der Nationaloerfanimlung gehaltenen
großen Reden fein. Es muß anerkannt werden, daß der Reichs-
kanzler Bauer sehr sachlich gesprochen hat und mutig und kraft-
voll für alles das eingetreten ist, was den Wiederaufbau Deutsch·
lands fördern kann. Am erfreulichften war dabei die Festftellung
des Reichskanzlerh daß durch das deutsche Volk wieder ein Zug
nach Arbeit und Festigung der wirtschaftlichen Verhältnisse gehe.
Vefriedigend war auch die Erklärung des Reicbskanzlers über
ben Stand der drei großen Regierungsparteien gegenüber der
Regierung. Mit der regellofen Wirtschaft der Arbeiterräte soll
auch durch das Vetriebsrätegcfetz sobald als möglich ein Ende
gemacht werden. Die wirtschaftlich: Fürsorge ist ferner auch
eine Houptaufgabe her Regierung, unh bie Erfüllung des Friedens-
veitragrs soll dazu eine gute Stütze abgeben und Schwierig-
keiten in der Verforgung Deutschlands mit Lebensmitteln uud
Rohüoffen vermeiden helfen. Vedeutfam war es nun aber auch,
daß der Redner der demokratischen Volkspartei, Perris-n, eine
unumwundenr Vrrtrauinserklärung gegenüber der Regierung und
zumal auch gegenüber dem Reichswehrminister älteste ausfpraeb,
unh daß der Redner der Zeutrumspartei den schönen Gedanken
ausfpraeb, daß sich bie Regierung auf ben zuvcrläfsigrn Block
deriVerfaffungsparteirn siützr unh ihre Aufgabe darin erblicke,
die vaterländifche Gemeinfamkcit zu pflegen und das deutsch;
Volk vor dem Sturze in den Abgrund zu bewahren. Auch foll
nicht vergessen werden, daß der Ridner her Demokraten forderte,
daß feine Partrifriunde ihre Wünsche bei her obligatozifrhets
Schiedsgerichtsverfassung gegenüber hen Streits, ferner bei her
Wicdereinführung der Akkordarbeit, der Beseitigung der Zwangs-
wiitfchaft und den Experiment-n der Sozialisicrungsversuchr
duichsehen wollten. Daß wir nicht zu verzweifelt: brauchen,
sondern wieder hochkommen werden, das sprachen auch die übrigen
Redner unh Reichsminifter während her großen Aussprache als
bie wichtigiie Erkenntnis in ber Beurteilung her Dinge aus.

Politische Ruudschain
lDie neue Antwort der Verbandsmächte

an Deutschland.
Aus Paris wird gemeldet, daß ber Oberste Rat der Ver:

bandsuiächte von dein Entwurfs bes Viarscballs Foch für eine
Antwort auf bie deutsche Note über bie deutfche Räumung der
baltifchen Länder Kenntnis genommen hat unh das her Oberste
Rat an diese: Antwort einiges änderte, damit ben ber Konfereiiz
der Verbandsniächtc neu bekannt gewordenen Vor-fällen in den
baltischen Ländern Rerbnnng getragen würde. Dabei soll in
der Hauptsache. festgestellt worden sein, daß die Vrrficberungen
ber baulichen Regierung bezüglich der Räumung der baltifcheii
Länder nicht den Tatsachen entsprechen, unh daß die deutsche«
Regierung deshalb für alles das, was in den baltischen Ländern
vorgehe, verantwortlich gemacht werden müsse. Die neue Ant-
wort der Vcrbandsinächte enthält auch die Zuaagsmittel unh
auch bie Wiedereinrichtung der Vlockadc Deutschlands und die
Einstellung ber Lebensmittel· und Robstoffsendungeiy um Deutsch«
land zur Erfüllung ber Forderungen ver Verbandsinächte zu
zwingen. Nach den Pariser Meldungen ift die neue Note der
Veibandsmächte inzwischen auch an die deutfche Regierung geschickt
worden. Wenn die erwähnten Angaben über hen Jiihalt dieser
neuen Note stimmen, so würde dadurch nur eine neue unerträg-
liche Zwangslage sür Deutfchland geschaffen werden, denn hie
deutfche Regierung besiht nicht die unbedingten Zoaiigsmitteh
um bie drutfchen Freikorps sofort ans den baltifäzen Ländern
zu entfernen unh deshalb verdient auch das deutsche Volk nicht
durch eine neue Vlockade bestraft zu werden. Es ifi zu erwarten,
daß die deutsche Regierung sofort alle Schritte tun wird, um
der gespannten Lage bezüglich der neuen Forderung her Verbandsi
inächte ein Ende zu machen.

Die Reichsgicrung
nnd die Lage in den baltifcheu Ländern.

Aus Berlin wir« berichtet, daß noch immer feine genügenden
Nachrichten über die Lage in den baltischen Ländern und die
Rückkehr der deutschen Freikorvs vorliegen. Der neuernannte
Oberbefehlshaber ber deutschen Trupp-n in den baltifcben Ländern,
General von Gberharht, sowie auch die Offiziere find bemüht,
die Trupp-n zum Gehorsam zu bringen unh nach Deutschland
zurückzuführen. such ber Emeral von ber Colt hätte sich in

dieser Richtung rnergisch gezeigt. Die Rgichsregierung hat auch
die Eisistelliing beb Lebensmiltrlzufuhr an bie Trupp-n in den
baltischen Ländern verfügt, um bie Trupp-n zur Rückkehr zu
zwingen. Nur in den Ecavpensationcn sollen bie Tsiippen noch
Lebensmittel bei ihrer Rückkehr empfangen. Die London-r
Zeitungen melden übrigens aus, daß bie lettifche Regierung den
deutschen Etappen eine Fiist zur Räumung ber baltischen Länder
bis zum 30. November gestellt habe. Zwischen ben kritischen
unh rufsifchen Etappen wirh bei Riga gekämpft, aber an biefen
Kämpfen find die deutschen Truppen in keiner Weise beteiligt.

Eintreten des französischen Minister-s für den
Wiederaufban für den Einkauf in Deutschland.
Der sraiizdfijche Minister für den Wiedetaufdaiy Bouebeur,

hat in einem Eliunhfehreiben an hie Industriellen und Kaufleute
Frankrrichs erklärt, daß sie in Htsicht auf ben Stand der
Valuta ihre Elnkänfe in Enaland nnd Amerika aus das Fraß-ritt:
einschränken und in Deutschland berief?� müßten. Iuib MILM
sie fiel; nicht etwa durch patriotifchr Bedenken von ben Einkünfte;
an Produkten unh Maschinen in Deutschland abhalten lassen.
Von seht ab seien die Jndufkrielleii und Kaufleute Frass-michs

treten, und könne es nur im Interesse Frankreichs liegen, soviel
als möglich Aufkäufe in Deutschland zu machen.
Deutschland foll am l. April 1920 bie erste Rateder S« «« « « «« « « leIst-· v as  T! "  u·

Wie das �Echo be Paris« meidet, haben sie Verbandss
inächte bie Bezahlung der ersten Rate der Sitdadenerfahfots
Irrungen durch Deutschland auf ben 1. April 1920 festgelegt.
Es fehlt bei dieser Mitteilung aber noch das wiihtigfttz nämlich
die Angabe her Summe, welche Deutschland als erste Rate der
Kricgsentschädigunzen zahlen soll.

Eine Verfiändieung in ben Steuerfragein
Die Veraiungcn des Ausschusses für or: Steuers-erlagen in

ber Nationalveifammlnng haben zu einer Verständigung her drei
Regieruisgsparteien in den Steuerfragen geführt. Die herstelle:-
sieuer foll danach wegfallen, dagegen aber bis allgemeine Umfaß-
åeuer auf 172 Psxozent erhöht werden, auch foll eine Luxus·
waret-dreier in Hob: von 25 Prozent erhoben werben, auch soll
eine Jnfercitens unh Anzeigensteneiz sowie eine Besteuerung des
Fremdenvrrkchrs eingeführt werden. Auch die: sogenannten freien
Berufe sollen von ihren Erträgen 10 Prozent ber Staatskasse
opfern. Rinberreiebe Familien sollen bei her Besteuerung gewisse.
Riickfichten erhalten.

Von ber deutscher: Natioualverfammlungj
Ja den lstztrn Tagen her vrifloffcnen Wvchs it! is? bei:

Sliationalbetianeenlung bie allgemeine peinliche Aussprache be-
endigt worden. Man darf es aussprechen, daß bie Reichste-
szierung trog dcr scharfen Angriffs von Gelten ber unabhängigen
Sozialdemokratie und auch von seiten ber Dentfchiiattonalen
Volkspartei init der allgemeinen Aussprache zufrieden fein konnte.
Seht« fcharf erklärte der Reichskanzler gegenüber den unab-
hängigen, daß sie nur hegen, und daß sie alle Arbeiter. in
Deutschland erschweren. Die. unabhängigen: hätten es sogar
fertig-bracht, mit ber Tat eines fchssachfikniigrii Menschen, der
einen Iiiordanfchlaz auf den Abgeordneten Daafc unternommen
habe und her sich selbst zur Partei ber unabhängigen Sozial-
demokratie und der Kommunisten bekannt habe, politische Propa-
ganda zu treiben. Der unabhängigen Sozialdemokratie müffe
eben alles zu ihren �Betreffenden dienen. Der Abgeordnete
bringe von der Deutschen Volkspartei erklärte, daß feine Partei
Eewaltakte zurückweifn Die Oberfte Staatsgewalt müss- aber
dein Kampfe der Parteien wdgliebii entzogen werden, und aus
diesem Grunde glaube die Deutsche Volkspartei, daß bie
Monarchie bie richtige Staatsform auch für Deutschland fei.
Dei: Stellvertreter des Reichskanzlerh Riichsjufiizminifter Dr.
Schiffer, wies darauf hin, daß bie Reichsregieruag eine mözlichst
weitgehende Zusammenarbeit aller Parteien unter ber Zurück«
fiellung ber paxrielpolitifchen Unterschiede wünfcha Dies dürfe
aber durch verlchcnde Vorwürfe der Rcichsregirrung nicht un«
möglich gemacht werden. Ein Mitglied ber deutschen Volkspartei
fei zum Beispiel noch Obkipcäfident in Hannover nnd ein anderes
Mitglied ber deutschen Volkspartei sei Rikieiungkptäsidrnt Das
täte ein Veioeis für die politische Duldfamkgit der Rsichsrei
gierung, »wir er früher nicht teabglidh gewesen wäre. Der Rcichss
minifier Dr. David erklärte, daß die Deutsch-rationale Volkspartei,
wenn �e bie Monarchie in Deutschland wieder aasrichten wolle,
von 26 deutschen Monarchen dockz nur einen unh zwar hen be«
iähigtüen auswählen müsse, und »dann würde die Wahl wohl
schwer werben. Jin Herrfcherhaufo der Hohenzollera hätte man
gerade die Stetigkeit vermißt, welches ber Abgeordnete drinze
als eine wichtige Eigenschafi ber Iionarchie geschildert habe.

berechtigt, init allen deutschen Lieferanten in Verbindung zu�
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niesendiebfiaiile bei der Gifeiivalin
wo Million-u im useecieoaianee. � Minister Okfkke

Maßnahmen. �- Aus der L-..k i�: �f &#39; »:
Die fortgesetzte Beratung über die Eisenbahnverwaltung fiel

am Donnerstag in der preußischen Landesversammlung nicht
erfreulicher aus als am Vortage. Eine ganze Reihe unglaub- .
licher uiid unerhörter Mißstände ist wieder ans Tageslicht ge-
fördert worden. Eisenbahnniiuister Oeser trat mit neuen Hiobs-
botfchaften auf den Plan. Gegen den Voranschlag von 1919
ergibt sich ein Minderertrag von 634 Millionen Mark. Nicht
nur der Perfonenverkehr, sondern auch der Güterverkehr müsse
eingeschräiikt werden, und zwar könne fiir den gewöhnlichen
Verkehr nur noch die Hälfte der Güterwagen gestellt werden,
weil alle anderen für Kohlen nnd Lebensmittel gebraiicht werden.
Die größte Bewegung rief aber im Hause die Mitteilung des
Piinisters hervor, daß die Eisenbahndiebiiähle für das laufende
Jahr eine Entfchädigung von 160 Millionen Mark erforderlich
gemacht haben. Der gestrige Appell an die Oeffentlichkeit ist
wohl heute noch verständlicher Denn was nützt ein Dezernent
für Diebstähle, was die angekündigte eigene Energie des Minifters,
ivie vermögen eriiaiinte Ausschiisse bei sämtlichen Direktionen
angesichts dieser russifchen Zustände etwas auszurichtem wenn
nicht die gesamte Oeffentlichkeit sich dagegen wehrt und jeder-
·inann, der nur einigermaßen Sinn für Necht und Ordnung hat,
die Eisenbahnverwaltung in dieser Richtung unterstützt? Minister
Oeser führte im einzelnen aus:

Eine Besserung der Finanzverhältiiisse ist leider nicht ein-
getreten. Gegenüber dem Voranschlag von 1919 werden wir
noch einen Minder-ertrag von 634 Millionen haben.  Lebhaftes
Hört! Hörtti Obwohl das wirtschaftliche Leben des Landes
wieder zu pulsieren anfängt, die Arbeiterschaft williger ist und
auch die Leistungen steigen, können wir nicht den Verkehr heben,
sondern find gezwungen, ihn abzubröckelm Das gilt nicht nur
für den Personen» sondern auch für den Güterverkehr. Gestern
mußte ich verfügen, daß für den gewöhnlichen Verkehr nur noch
die Hälfte der Güterwagen geftellt werden kann. Alles andere
wird für Kohlen und Lebensmittel gebraucbt. Um den mittleren
Beamten den Uebergaiig in die höhere Beamtenschast zu er-
leichtern, weiden wir gehobene mittlere Beamtensiellen schaffen.
Zur Erledigung der Vorarbeiten sind ein Finanzausschuß der
die Abreehnungsfragen lösen solle, und ein Ueberleitungsausschuß
tätig. Vor dem 1. April 1921 wird die Uebernahme aber
nicht möglich sein.

Jch bin nun gefragt worden, ob es nicht möglich ist, bei
der Eisenbahn erfolgreich gegen Diebstähle und Schiebungen Vor-
zugeben. Vor dem Kriege kamen auch Diebstähle vor. Die
Eisenbahn mußte dafür jährlich 3��5 Millionen Mark bezahlen.
Jm legten Jahre ist diese Summe auf 118 Millionen Mark
gestiegen, und nach den Berichtem die ich erhalten, wird sie im
laufenden Betriebsjahre die ungeheure Summe von 160 Mill.
Mark erreichen.  Hört, bört!! Jch will nicht leugnen, daß die
reinen Diebstähle ungeheuer gestiegen sind, aber diese hohen
Summen sind natürlich dadurch niöglich geworden, weil alle
Preise gesteigert sind. Aber dieser Zustand ist unerhört!  Sehr
richtigi! Jch werde mit allen Maßnahmen diese schandbaren
Zustände bekämpfen. Jm Ministerium soll ein besonderes Dezernat g«
zur Bekämpfung dieser Mißstände gebildet werden, und dieses
wird wieder Ausschusse bilden, die jeden Diebstahl verfolgen.
Sei; habe den besten Willen, mit aller Energie hiergegeii vor-
zugehen.  Bravo!! Jch werde alle Elemente aus der Verwal-
tung herauswerfen, die sich in dieser Beziehung das Geringste
zuschulden kommen lassen. Auch gegen Bestechungen werde ich
energisch vorgehen  sehr richtig l!, und zwar ohne Ansehen der
Person. Sieb habe bestimmt, daß mir Listen mit den Namen
der Verurteilten vorgelegt werden sollen, und ich werde sie in
allen Amtsblättern veröffentlichen lassen.

Am faztimcnsten find die Cehieöungen in Elberfeld, in der
Nähe des besetzteu Gebietes. Hier haben sie geradezu ein
ersiaunliches Maß angenommen. Zur Bekämpfung dieses Un·
Hefen! hatte ich in Elberfeld eine Komifston von Arbeitern und
Beamten gebildet. Diese Kommission hatte vorzüglich gearbeitet
und ihr Material an die Staatsanwalifehaft abgesehen. Sie
haben M; nunmehr bei mir bkfihwery daß die Anwalifchaft
nicht energifch genug Gebrauch von ihren Anweisungen gemacht
haben. eh bin dabei, diese Angaben zu untersuchen. Die
Diebstähle find für uns bei ihrer ungeheuren Höhe eine finanzielle
Frage geworden. Sie find aber in erster Linie eine iittiiihe
Gefahr für das Volk. Wenn man bedenke, daß Eifenbahnwagen
mit gefälichten Ausweifen oder ohne Ausweife Waren vom
besehten Gebiet bis nach Berlin bringen und diese Waren spurlos
versetzte-luden, so ist das eine Gefahr für die ganze Voiksmoraü
Es ist gesagt worden, daß Arbeiter und Beamte wegen ihrer
politischen Gesinnung verfolgt werden. Jeh bitte um Mitteilung
solcher Fälle, da wir jede politische Gesinnung respektieren unb
nur verlangen, daß die Angestellten ihre Pflicht tun.

Stummer Dank.
Wtb. Mitau, 7. Oktober. Der Oberbefehlshaber der frei-

willigen rufstfchen Weftarmee Oberst Awalosfssermondt hat der
deutschen Gefandtfehaft heute naehmittag folgende Note über«
reichen lassen:

,,An die deutsche Reiehsregierung Jn den vom Bolfehei
wismus befreiten Teilen Westrußlaiids habe ich, untersiüht von
dem am 7. Oktober neugebildeten Zentralrat für Wesirußland,
im Namen Großrußlands die Aufgabe der Wiederheriieilung
der Staatsordnung und Zucht übernommen. Als Vertreter
der rufstfchen Staatsgewalt will ich diese Gelegenheit nicht vor·
übergehen lassen, um der deutschen Reiehsregierung den Dank
Rußlands auszusprecheu für die unvergängliehen Dienste, die
sieh deutsche Truppen um die Errettung der rufifehen Rand»
provinzen vor dem Bolschewismus erworben haben. Nach
Zurückziehung der deutfazeii zeappen wird der Schuß des von
meinen Truppen befeßten Gebietes von mir übernommen werden.
Die Sicherung des Abtransportes der deutfcheu Etappen wird
meine besondere Sorge fein. Jeh habe das feße Vertrauen, bei 3�
der Niederwerfung des weltzerfetzenden Bolsihewismus im
ruffisehen Staate bei allen Völkern das Verständnis zu finden,
das notwendig ist, um diese Weltgefahr zu beseitigen und allen
Staaten Frieden und freie Entwicklung zu sicherm«
Polonifiernngsbestrebungen in Dft= nnd West-seufzen.

Daiizig, 11. Oktober. Die Potoiiifierung in Ost- und Weit-
preußeu macht bedeutende Fortschritte. Die Polen verkaufen

[Gitter und Häuser zu jedem verlangten Preise. So wurdeIsowie eine weitere interalliierte militärisehe Kommission, die in
z. B. in Zopvot das Kurhaus an einen Polen verkauft, ebenso
ging eine Wassermühle in Adlerlhorft inpolnifehe Hände. Weitere
Verkäufe bedeutendes: Güter werden gemeldet. Jn Pofen sind
die legten drei dentschen Stadträte au! dem Magisirat ausge-
schieden. e

Die Ablieferung der deutsche« Milehkiihr.
Engiischec Vorschlag zur Milderung.

Hang, 11. Oktober. �Mancbefier Guardian« weist in einem
Leitartikel auf die entfehliehen Beßimmungen des Friedensveri
trages beieffend Ablieferung der Milchkübe hin. Die Auslie-
ferung des Viehs würde den Tod von 600000 kleinen Kindern
veranlassen. Die Wiederheritellungskommifsion werde in den
nächsten Tagen eine Denkschrift erhalten, die vorschlägt, daß auf
deutsche Rechnung in Australien und Amerika Milch zu kaufen sei.

Die Zukunft der Kadettenhäufein
Berlin, 11. Oktober. Die Kadettenhäufer werden nach den

Entschließungen der zuständigen Stellen zunächst bis zum Schlußdes Schuljahres 1919/1920. also bis au? 1. April 1920 in
ihrietr gzzgenwäiätigendVergfafsixitig hxeftehefiz bläbeä. huedliler diewe ere erwen ung er a e en uer n e er an ungen
bei den zuständigen Neiehsstellen noch nicht zum Abschluß gelangt.
Die Reiehsregierung beabsichtigt, wie von maßgebender Seite
mitgeteilt wird, die Kadettenhäufer in Zivilerziehungsanstalten
umzuwandeln und in ihnen Jiternate für befähigte Kinder,
deren Väter im Kriege gefallen oder schwer beschädigt find,
sowie für befähigte Voltssehüler einzurichten. Es sind aber
noch keine endgültigen Entschließungen gefaßt.

Schlefien ohne jeden Schnellzngverkehm
Vom 12. Oktober ab

Wib. Breslaiy 11. Oktober.  überließ! Die herrschende
Kohlennot zwingt die Eifenbahnverwaltung zu einschneidenden
Maßnahmen. Vom 12. d. Mts. ab ist die Provinz ohne jeden
Sihnellzugverkehn Zur Reife nach Berlin braucht man von
Breslau au! wieder 11 bis 12 Stunden, wie einst vor 40 bis
50 Jahren. Dieser gewaltfame Eingriff in »das Wirtschafts«
leben sollte dem Publikum klar machen, wie es um unsere
Kohlenversorgung im Winter steht. Statt dessen hört man
immer wieder die Ansicht äußern, daß es auf dem oberichlesisihen
Kohlenmarkt besser werde und man nichts zu fürchten habe,
da ja die Bergleute mehr fbrberten, als früher, und große
Haldenbefiände vorhanden seien. Beides trisst nicht ganz zu.

Jm ersien Halbjahr 1918 betrug in Bberfcbie�en die
tägliche Förderung 141000 Tonnen, im aleichen Halbjahr 1919
81250 Tonnen. Es fehlen also rund 60000 Tonnen Förderung
täglich. Dieser enorme Ausfall, der sich auf volle 6 Monate
erst-reist, iß durch die im Laufe des September eingetretene
Erhöhung in der Förderung auf etwa 95000 Tonnen täglich
niemals wieder einzubringen. Die oberfchlefifehen Haldeiibeiiände
haben in der gleichen Zeit infolge stockender Abbeiörderung um
einiges zugenommen und betragen heute etwa 500000 Tonnen,
umfassen also die Förderung von etwa 5,3 Arbeitstagen. Daß
dies kein nennenswerter Bestand ist, wird zugegeben werden
müssen, besonders in Hinsicht auf bie dreimal höhere Beftandsi
ziffer der gleichen Zeit im Voijahrh Jm Waldenburger Revier

tragen die täglichen Förderzissern etwa 13 000 Tonnen fegt
gegen 15500 im Monatsdurchsehnitt des Vocjahres. Die
Haldeiibeiiände find gering. Jm Ruhrrevier werden zurzeit
etwa täglich 245000 Tonnen gefördert gegen 328 000 im Vorsahrr.
Die Haldenbeitände sind nicht wesentlich. Zum Vergleich werden
nachstehend die Gefamtzahleu der Kohlen» Kokss und Briketts
 Erzeugung für Deutschland in den Monaten August 1919 unb
1918 gegeben:

Auauii 1919 August 1918
Steinkohlen 9 612 O00 To. 14 765 000 To.
Nohbraunkohlen 8 192 O00 � 9 315 000 ,,
note 1976000 » 3095 000 »
Braunkohlenbriketts 1 869 000 � 2 192 000 ,,
Steinloblenbritett! 381 000 � 492 000 «
Hält man sieh diese Zahlen vor Augen und berücksiihtigt

man, daß wir arbeitstäglieb etwa 70000 Tonnen Steintohlen
an die Entente abgeben müssen, so wird man zu dem Ergebnis
kommen, daß wir schlimmen kalten Wintertagen entgegengeben.

Nachrichten
übermittelt von Wolffs Telegraphen-Büro.
Wtb. Amsterdam, 11. Oktober. Laut Preßbüro Nadio

meldet die Neiphock Times, daß drei deutsche Schiffe in den
ehilenifihen Hasen von ihren Besatzungen beschädigt worden sind.

Wib. Berlin, 12. Oktober. Die Reiehszentralfielle für
Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit: Die durch den englischen
Verkehrsftreik ins Stocken geratenen täglichen Verfehtffungen
von deutschen Kriegsgefangenen werden am Montag, den 13.
Oktober wieder beginnen. Mit englischen Schiffen werden täg-
lich von Harwieh aus 420 Gefangene naeb Rotterdam perfebifft,
mit Ausnahme der Tage, an benen der Dampfer »Lutierworth«
den Transport beweristelligt Dieser Dampfey der zunächt! am
15. Oktober, dann am 19. Oktober, hieraus am 23. Oktober
von Harwich abführt, bringt jedesmal nur 270 Gefangene nach
Rotterdam. Von den 12 deutschen Schiffen, welche Erlaubnis
erhalten haben, Gefangene aus England abzuholen, werden
»Grotawa«, Melilla«, »Villa Sieal�, »Btgdad«, Lisboa«, »Blhs
gia«, «Herbert Horn«, und ,,Martha Woermann« am U. Okto-
ber in englischen Häfen fein, um fortan in ständiger Fahrt
Transporte nach den deutschen Nordfeehäfen zu bringen. Die
Aufnahmefäbigkeit der genannten Dampfer beträgt zusammen
ungefähr 6000 Mann. Jeder von diesen Dampfern wird im
Monat fünf Transporte ausführen können. Jn Vorbereitung
für den Tranaport befinden sich außerdem und vier deutsche
Dampfer, welche in ca. 10 Tagen ausgerüstet fein werden.

sind. Amsterdam, 11. Oktober. Die Times meidet, daß
italienische Pioniere damit begonnen haben, den Hafen von Fiume

unterminieren. Sie drohen, ihn in die Luft zu fprengen,
wenn die Stadt nicht an Jtalien abgetreten werde.

Wtb. Paris, 11. Oktober. Reuter. Der Senat hat dem
Friedensverirag mit 217 Stimmen bei einer Stimmenenthaltung
zugestimmn Die Verträge mit England und den Vereinigten
Staaten wurden einstimmig mit 218 Stimmen angenommen.

Wib. Versailley 11. Oktober. Der Fünferrat fette eine
interaliiierte Kommission ein, die die Kontrolle über die noch in
Deutschland befindlichen rusiifcheid Kriegsgefangenen üben soll,

DeutschsOefterreiih die Ausführung der miliiärifehen Klauseln
des Fkiedensvertrages durchführen soll.

Der Fünferrat beschloß auf Verlangen von Admiral Koll-
fihak und General Denekin, daß ihnen das von den Deutschen
während des Krieges erbeutete rulsifche Keiegsgerät links-Heu
werden soll. Die interalliierte Kontrollkommifsion in Deutsch-
land wurde mit der Durchführung und Uiberwachung der erfor-
berlieben Maßnahmen betraut.

Wib. Versailles 12. Oktober. Cbicago Tcibune meidet aus
Washington: Tkogdem der Gefundheitszustand Wilfons stch bessere,
müss e er noch für unbestimmte Zeit das Bett hüten. Dieser Beschluß
der Aerzte habe überrascht, da man allgemein geglaubt habe,
Wilson könne schon bald gewisse Staaisgefchäfte erledigen.

Wtb. Vetsailles, 12. Oktober. Laut Joiirnal wird Präsident
Poincais jedenialla heute oder morgen die Ratifikationsurkunde
zeichnen Die Veröffentlichung durih das Journal oifiziel werde
sofort erfolgen. Hierauf müßten die Alliierten Deutschland
benaehrichtigem daß drei gegsierifehe Großmächte den Frieden
ratsfiziert hätten und dann müßten Vertreter dieser drei Große,
mächte mit Vertretern Deutschlands die Ratifikationsurkunde
austaufehem Damit würde der Friedensvertrag in Kraft treten.

Wtb. Berti, l2. Oktober. Agenee Centrale meidet über
Leibaeh aus Dalmatien, daß nunmehr ganz Albanieu im Auf-
ftand gegen die italienischen Befaßungstruppen sei. Die Auf«
ständisihen griffen sogar feste Pläge an. Auch die Bevölkerung
von Skutari, die noch am meisten zu Jtalien neige, habe sieh
der Erhebung angeschlossen.

Privattelegrammr. Berlin, 13. Oktober. Alle preußischen
Staatsminister haben, wie die Morgenbläiter berichten, auf die
ihnen zusiehende Entsihulduiigssumme verzichtet.

Der Deutsche Flottenverein beschloß in feiner gestrigen
Hauptverfammlung den Verein künftig Deutfchen Seeverein zu
nennen. Der Verein will über den Parteien stehen und ins-
besondere für den Wiederaufbau der deutsihen Handelaflotte wirken.

Jn einer vom gewerkfihaitliehen Bund deutscher Verwal-
tungsbeamten nach Berlin einberufenen Versammlung wurden
folgende Wünsche vertreten: Alle Ministerien sollen verfügen,
daß der Auistieg der Beamten erleichtert wird, daß in den
Piinisterien Beamtenräte errichtet werden. Für Kiiegsteilnehmer
sollen die Prüfungen erleichtert� werden.

Die seit gestern ösiliih Berlin eingetretene Einsiellung des
Schnellzugsveikehrs hatte zur Folge, daß alle Peisonenzüge
überfüllt waren. Der Schnellzugsverkehr vom Potsdamey
Anhalter und Görlitzir sowie vom Stettiner Bahnhof hat, wie
die Morgenblätter berichten, noch keine Aenderung erfahren.

Wtb. Bteslau, 12. Oktober. Die Provinzialzuckersielle für
Schlefien teilt mit, durch die in den lehtemTagen gebrathte
Notiz, daß für das neue irtfchaftsjahr höhere Zuckerpreife
festgefeht find, dürften sieh manche Kiiufleute veranlaßt sehen,
Zucker zurückzuhalten, um dadurch spater einen höheren Preis
iu erzielen. Die Kaufleute werden vor der Zurückhaltung des
�Butter! gewarnt und das Publikum wird ersucht, Fälle, bei
denen sie auf ihre Pfundmarke zur Zeit Zucker nicht erhalten,
sofort der Provinzialzuckerftelle mitzuteilen.

Wtb. Katiowitz, 12. Oktober. Gesiern naihmittag nach
4 Uhr traf Reiäidwehrminister Noske zur Besichtigung des
Abfehniltes B in Kattowip ein. Jm Berg· und Hüttenmänni-
schen Verein fand heute eine Sißung oöerfchlisifcher Jiidusirieller
über die industrielle, wirtschaftliche und militärifche Lage Ober«
fehlefiens und die letzten obersehlefisehen Auffiände statt. Jn
Mhdlowiiz erklärte Neste» in einer Ansprache au bie Truppew
daß kein Streifen deutschen Bodens in andere Hände übergeben
werde. Um 4 Uhr erfolgte die Abfahrt nach Beuthen.

ilistb. ßinhenbatg, 12. Oktober. Vom Handelsbüro der
preußischen Bergwerksdirektion sind auf den ihr unterstellten
Gruben Königin Luife und Königsgrube sowie Reinbabenfchäehte
vom 10. d. Mis. die Preise für je eine Tonne Kohle wie folgt
festgesetzt: Stückkohle eriter Sorte 76·.62 Mk. bis zurückgehend
auf kleinste Sorte auf 71 Mk» aus der Königingrube ermäßigt
sieh der Preis pro Tonne um je 20 Pfg.

Lohns.
s? Namslaiu 13. Oktober.  �Die Erniihrungszwangsiviktschaft!

wird, wie der Staatskommisfar für Volkiiernährung in Preußen
Dr. Peters vor einer Versammlung von Pressevertretern mitteilte,
unter allen Umständen, wenn auch nur vorläufig, aufrechterhalten
werden. Ueber die Notwendigkeit dieser Aufrechterhaltung beftehe
in allen behördlichen Kreisen keine Meinungsverschiedenheih
ttohdem die augenblicklichen Aussichten der Ernährung nieht
ungünsiig sind. Unsere Ernte ist zweisellos gut, besser als im
vergangenen Jahre, bei Brotgitreide, ausschließlich bei Gerne
und auch beim Hafer. Wir haben Aussicht, nicht nur den
Winter über, sondern das ganze Wirtikhaftsjahr hindurch,
auszukommem Natürlich dürfen wir nicht an eine wesentliche
Erhöhung der Brotration denken; dafür ist aber eine Herabfehung
der Ausniahlung fchon vom 15. Oktober befebloffen. Bei den
Kartoffeln bietet sich noch kein klarer Ueberblick. Die Aussichten
im Westen sind auch hier gut, nach Osten nehmen fit etwa!
ab. Immerhin werden wir auch mit den Kartoffeln mindestens
über das Frühjahr hinaus reichen. Es ist tnoglirh, daß dem
vielfaehen Wunsche, die Brotration schon während der schweren
Wintermonate von sieben auf neun Pfund zu erhöhen, entsprochen
werden kann. � Das sihwierigste Kapitel bleibt die Fleisch-
perforgung. Die Zustände auf diesem Gebiet werden erschwert
durch die Lederwirtfchafy die es zuwege gebracht hat, daß ein
Laiidwirt für ein Kalb 700 Mark, der Fleisch-r für das Fell
800 Mark erhielt. Eine neue Verordnung regelt auch hier die
Dinge, so daß der Mehrerlös bei der Häuteauktion unter Land-
ioirtfdpaft, Staat und Kommune, die wiederum den Fleische:
beteiligen wird, verteilt werden soll. Jn Rücksicht auf die Kohlen-
not sollen endlich in diesem Winter die Betriebe zur Margarine:
und Oelerzeugung bei der Kohlenversorgung bevorzugt werden,
fo daß wenigstens dieses lebensivichtige Fett in erhöhtem Maße
geliefert werden kann.

Gründung eines Sihlesifcheii Bürgeriiieistetvetbaiidesü
Jm Fürstenfaale des Breslauer Rathaufes fand am 4.· d. M.
eine Versammlung von Bürgermeistern keeisangehöriger Städte
Sihlesieiis statt. Bürgermeister Dr. Peucker�Patsihkau, der die
Versammlung leitete, sprach iu längerer Ausführung über Zwecke
und Ziele des Verbandes. Der zu gründende Verband würde
ein Unterverband des vor kurzem in Berlin zum deutschen



Bürgermeisierbunde ausgebautenspiPreußiscben Bürgermeister·
verbande werden. Nachdem verschiedene der anwesenden Bürger-
meiner zu den Ausführungen des Verfammlungsleiters sieh
zufiimmend geäußert, wurde unter Annahme der vorgelegten
Grabungen bie Gründung des Schlestfchen Bürgermeikierverbandes
beschlossen. Zum Vorfitzenden wurde Bürgermeister Dr. Peucker�
Patfcbkau und zum stellv. Vorsizenden Bürgermeister Herrmann�
ßotteeberg,  früher in Vernstady gewählt. Außerdem wurden
in den Vorstand gewählt: die Herren Bürgermeister Lange�
Neustadt ei. O.. Hahm� Ohlau, Jakob�Rothenburg und Hohen-
haufen��Neufalz. Dem gegründeten Verbande find bisher 75
Bürgers-Mei- beigetreten.�  S«ußbullfpiel.! Am Sonntag, den 5. d. was, standen sich
die 2 Ntannsctiaften des M.-T.-V »Vorwärts« und des S. C. »Pte11ße1l«zuiii Verbandstvettfpiel gegenüber. ·

ßen« kommt öfters in Gefahr, jedoch
teidigung und der Tormann tüchtig auf dem Possen. Mit der Zeit
stauen die Schwarzweißen auf und ein interessanter Kampf entwickeltfich. Ohne daß von einer Seite ein Erfolg erzielt wird, geht es m die· &#39;lb. Ein Oelser Verteidiger
ma
wird glatt verwandelt. Stand 1:0 für Namslau Steht legen fich die
Gäste mächiig ins Zeug. 7 Minuten vor Sch ßr der Oelser
Rechtsaußen aufs Tor, der Tormann stürzt und der nachsetzende Mittel-
stiirmer lann ausgleichen. Bis zum Schluß kann etwas Zahlbares nicht
mehr erreicht werden. Der Schlußvfiff des Schiedsrichters trennt dieMannfciiaiten mit dem unentfchiedenen Resultat von 1:1. Die Oelfer
Mannschait war bis aus den Tormann gut. Bei ,.Preußen« enttäufchte
der linke Täufer, alle übrigen spielten aufopsernd und gut. � Nachmittags
fand das mit Spannung erwartete Spiel der beiden 1. Mannschaften
obengenannter Vereine statt. Um 13° ftellten sich die Maniischafien des
Schiedsrichters. »Preiißen« stößt an, doch Oels nimmt den Ball sofort
ab ht vor das Tor der Heimisckien Die tiichtige Hinterinannschaft
verhütet aber irgend einen Erfolg der Gäste. Das Spiel wird euer.Sie der 10. Minute gelingt es dem Mittelstiirmer Langner durch eine
Flanke des Rechtsaiißen unhaltbar einzusenden. Mit 1:0 für Nanislau
geb ches in die Pause. Nach d eser stößt Oels an, der Ball wird ihnen1e o
Langner,das nimmt an Schärfe und Tempo zu. Oels kann in der 25.
Minute einsenden. Die Spannung wächst. Beide Parteien geben ihr. 10 Minuten vor Schluß kann »Vorwärts« ausgleichen.
as Spiel nimmt nun seinen Fgrtgang it; ackufopferndster Weise. Keinere u e..

. ste zei
sehr schönes Zufamnienspiel. Die Mannschaft der ,,Preußen« war durchweg
gut; besonderes Lob verdienen Langner, Muß, Gurok und Reitzig Zu
wünschen übrig ließ der Schiedsrichten Er war den äiißerst schwierigen
Moinenten nicht immer gewachfen und ließ sich ziim Teil das Heft aus
der Hand nehmen.

- lEiserues Kreuz! Dem Isirtfchaftsaffiftenten Herrn
Lothar tlltende in Gramvschütz ift das Glserne Kreuz I. Klasse
für Tapferkeit vor dem Feinde nachträglich verliehen worden.

lEingesandtesJ
Oberzolldirektion 
llb Nr. 262 R.

Zum neuen 8iindivarenfteuergefetz.
· Die zum neuen Zündivarenfteuergefetz vom 10. September 1919Nieichggesetzblatt Seite 1629 .! am 17. September 1919 erlassenen� usführungsbeftimmungen ne st Nacbilteuerordnung sind im Zentral-

blait ür das Deutsche �Reich Seite 946 ff. veröffentlicht. » »
iernach haben die nachsteuerpfliichtigen Personen und Vereini-ungen »die am 1. Oktober 1919 ·in czrem Beitze befindlichen nach-sgteuerpflichtigen Zündwaren  8ündhölZer, 3iindk:erzck!en, 3ündsteine,Feuerzeuge ufw.! spätestens aui 15. S ktober 1919 bei der Hebestelle

Ihres Bezirks schriftlich unter Angabe der Art und Menge der
äzlündwaren sowie s Qiufbemahrungsraumes: anzuzei en. Zurnmeldung sind Vordruclie zu benutzen, die von der Hebestelle  8oll-
amt! unentgeltlich geliefert werden. Die Anmeldung ist in zweifacher
Augfertigung einzure«:ck!en._ er a uer bezw. dem Nach oll unterliegen sündwarem die
sich am 1. Oktober 1919 außerhalb er Räume eines an emeldetenFsabrikbetriebez eines oll- oder Steuerlagerg oder einer ollnieder-age im Besi e von Her tellern, Händlern, Witten, ferner von Konsum-
vereinen, Ka inos� Logen und ähnlichen Vereint ungen befinden.or ende ersonen und Vereinigungen ind zur Entrichtung
der Nachsteuer un bes Na zollg für nachsteuerpflichtige Zündwarenver flichtet. Dabei gelten a s ,,Händler« alle Personen, die vor. dem
In ra ttreten bes neuen Zündwarensteuergesetzeg vom 10. September
1919 linbmaren in größeren Mengen angekiauft haben» umgie nachdem 1. Oktober 1919 weiter zu verkaufen. Konsumvereine, afinos,
Bogen unb ähnliche Vereinigungen gelten auch dann fals Händleywenn sie die Zündwaren nur an ihre Mitglieder oder nur in ihreneigenen Räumen .

Der Nachsteuev bezw. dem Nachzoll unterliegen auch diejenigen8»ündwaren, i·e fich in Automaten oder ahnlichen zum eriiaufdienenden Vorrichtun en befinden.
__ Die Nachsteuer eträgt:

sur Zünd öl er, Zündfpänchem Zündstäb en · ·a! in S· aciziteln oder anderen Behältni sen mit einem Inhalt vonweniger alg 30 Stück 1 Pfenn· mit einem Inhalt von 30
btsGOStiidrP/g Pfennig für jede Schachtel oder jedes �Behältnis,b! m Schachteln unb anderen Behaltnissen mit einem Inhalt von
mehr als 60 Stück P« Pfennig für 60 Stück oder einen Bruch-avon.
Ueber die Hö e der Nachsteuer für die übri en Arten der Sünd-waren, die hier aus aummangel im einzelnen nicht aufgeführt werden

lioiitnenö foåizeh über gie übe� des: Izjichzkollstwerladen g. F. die soll-am er ei oungs er or ru e us un ge en.�Bon der Nachsteuer und dem Na oll bleiben be eit:a! 3ündhölzer, Sündspänchen und Züiiibstäbchen pwie Eündkerzchemdie i in angebrochenen Einzelpackungen n n.
b! Zün waren, die unter amtlicher Aufsicht aufgeführt oder auf ein

oll- oder Steuerlager ober_etn_e ßollmeberlage gebra tmerben.  ur diese Zundwaren ist eine Anmeldung ni t er orderlich.!
nmeldung und Nachversteiieriing oder achverzollung» "ndwaren, die zitrliumen der

usw. befinden· »Der Nachsteuer und dem Nachzoll unter-l enbe 8 nbrnaren d e·sch 1 Olit b 1919 t g b fi du ,iiam. oer unerwegenenie
sin ei-den·
_ _ o ern ihm nicht Stundung gewährtwird, den im von er e mit eteilten Betrag innerhalb

14 Ta en nach Empfang der ahlungsau orderung zu entri ten.
interziehungen der Na steuer und bes Nachzollg unb onftigeVerletzungen der we en ren r ebun getroffene Bestimmungenwerden nach {Uta ga e der Strafvorschrijten bes 8ünbwarenfteuer=gesetzes und bes ereingzollgeseizes bestra t. &#39;
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Wochenhilfe nnd Wocheufürforge
Von der Gefchäftsleitung der hiesigen Krankenkassen wird uns ge-

schrieben: Durch ein am I. Oktober d. IS. in Kraft getretenes Gesetz vom
26.» September 1919 ist die nur sur die Kriegsdauer gedach
weiterte Wochenhilfe als Pflichtleistung der Krankenkassen
glieder ausgestaltet worden. Dabei sind die bisherigen Silbe wesentlich
erhöht worden. Es weiden gewährt ein einmaliger  Entbmbungsfoftens
beitrag von· 50 Mark, 2. Wochengeld für 10 Wochen von mindestens 1,50
Ma täglich, 3. für notwendige Hebammendienste und ärztliche Behand-

bei Schwangerschaftsbefchwerden eine Beihilfe bis zu 25 atillasld fii » Wochen von mindestens 0,75 Mark täglich. Nichtnur de 23ern Wöchnerinnen erbaltenjünftig lilfe, sonderni erungsfreie Ehefrauen. Tochter, Siiefs und Pflegetdchter
von Kaisenmitgliederm die mit diesen ln häuslicher Gemeinschaft leben,sowie enl lich alle iniiiderdemitteln Wöchnerinnen  bei einem Gesamt-

sofort abgenommen, der Sturm bricht durch und wieder ist es �a üder das 2. Tor für» seine Farben buchen kann. Oels ist erbittert, I

einkommen von nicht mehr als 2500 Mord. Die Wochenhilfe wird in
allen Fällen durch die Krankenkassen geleistet; beizubringen sind stets ein
Geburtsurkundenauszug und gegebenenfalls eine Stillbefcheinigung. Jn
Zweifelsfällen erkundige man fich bei der Krankenkasse  Schützenstraße 15!,
die bereitwilligst Auskunft gibt. III;

So erfreulich die Erweiterung und gesetzliche Festlegiing der Wochen·
fürsorge im Interesse der Sicherung unseres Lliachwuchses ist, so bedeutet
sie andererseits eine ungeheure Mehrbeiastung der ohnehin durch deii
fcblcchten Gesundheltszustand sehr geschwächten Krankenkassem Eine Er-höhung der Beiträge ist daher uiivernieidlich. Das Gesetz sieht deshalb
vor, daß Beiträge bis zu 10 Prozent des Gruiidlohnes  bisi!er 6 ßrogent!
erhoben werden dürfen.

Ein rnffifches Urteil über die deutschen KoloniftLI
»Wenn man längst der Weichfel mit deni Dampfer von Bob rowniki

nach Dabrzyii fährt, scheinen die deutschen Kolonien an der Weichsel einenDr&#39; einzigen ununterbrochenen Garten darzustellen Die auf der Höhe im.
» streuten polnifchen Höfe sehen daneben einsam aus, da sie fast von keiner-

Vegetation umgeben Die Ueberlegenhelt der deutschen Wirt-
schasten sällt iii der hieslisen Gegend recht grell in die Augen. Die
deutschen Bauernwirtschaften sind sogar besser eingerichtet als die Guts-
wirtschaiten.« So urteilt der rufsifche Präsident des Kameralhofes von
Kielce über die Bedeutung der deutschen Kolonisten in der Weichfelniederung
� Und wie hat man diese Knituipioniere behandelt? Geheizy verleumdet
und verfolgt von der alten zariftischeii Regierung und als Freiwild behandelt
auch von der neuen bolfcheivistischem sind sie unter unsäglichen Entbehrungen
und Drangsalen zu uns als vertriebene Heimatlose zurückgekehrt Wir
dürfen sie nicht untergehen lassen! Die deutsche Hand in der Heimat
muß sich ihnen hilfreich entgegenstrecken und Treue mit Treue .
Denn auch wir brauchen ihre Hilfe wieder, brauchen ihre quellenerfchließende
Kulturarbeih wenn fich ihnen die Tore ziir Welt wieder öffnen. In der
Erkenntnis dieser Tatsache. wendet sich eine zur Unterstützung miitelloser
Auslanddeutscher begründete »Rückwandererhilfe« E. V» Berlin 253- 50,Tauentzienstv 6, in einem Aufruf an die Oeffentlichkeih der vonführenden
Perfönlichkeiten aller Parteien und Volksschichten unterzeichnet worden istund durch den 15 der bewährtesten Woblfahrtsorganifationen uiii Hilfe
für die vertriebenen Stainmesbrüder bitten. Es ist zu wünschen, daß
der vielgefchmähte deutsche Geist um so mehr in Betätigung des Zusammen-
gehörigkeiisbewußtseins sich äußert, als die uns seindselig gesinnte Weltbemüht ist, diese Einheit zu beseitigen Aus diesem Grunde betrieb cgie. s

deshalb jeder Deutfche sich zur Ehrenpflicht machen, der Rückwanderer-
hilse auf Postfcheckkonto Berlin Nr. 49 023 ein Scherflein zu spenden.
Der Segen dieses Werkes sällt auf jeden Volksgenossen selbst zurück.

Du Deutfcherl
Dein Schicksal niuß sich wendenNoch heut, wenn du es willst, �r
Sein Sehnen nachzden Händen,
Die tiefsten Segen spenden.
Vertrauen soll das heißen,
Vertrauen inn�rem Licht,
55er hetl�gen� höchsten Pflichh
SDen Seiten, die nicht reißen,
Den Sternen, die nicht gieißm

Bekamitmaehiing
An jedem Dienstag und Freitag uachmittags von 4-5 Uhr «·

findet während der Schulzeiten im Amtszimmer der ev. Volks«
fchule eine Sprechftunde des Stadtschularztes statt. Jn dieser
können Eltern nnd Lehrer, Schüler und Schülerinnen hiesiger
Schulen vom Schularzt unentgeltlich untersuchen lassen und
sich über alle Fragen. die die Gesundheit und Entwicklung
ihrer fchulpflithtigen Kinder betreffen, ärztlichen Rat erbitten.
Eine Behandlung erkrankter Kinder findet in diesen Sprech-
ftunden jedoch nicht statt.

Ramslaiy den 10. Oktober 1919.
� Der· Magister-it

Bekanntmakhung.
Jn Gemäßheit der §§ 13 und 16 des Ortsstatuts zur

Regelung des persönlichen Feuerlöschdienstes ini Gemeindebezirk
Namslau vom 13. Februar 1907 wird hierniit zur Kenntnis
der Beteiligtewgebrachh daß

am Mittwoch, den 15. Oktober 1919,
nachmittags 3 Uhr

e&#39;ne Spritzenprobe stattsinder
Die feuerlöfchdienftpflichtigen Personen und sämtliche

männlichen arbeitsfähigen Ortseinwohner vom voll-
endeten l6. bis guter volleudeten l8. Lebensjahre,
welche nach der aufgrund der Polizeiverordnung des Herrn Ober·
präfidenten der Provinz Schleiien voin 8. November 1916 er-
lassenen Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten zu Breslau
vom 29. März 1917 bei Ansbruch eines Feuers sowie zu den
Geräteproben unb Uebungen ebenfalls zur Hilfeleistung verpflichtet
sind, haben sich an diesem Tage zu der angegebenen Zeit an
dem neuen Feuerwehrgerätehause pünktlich einzufindem den An-
ordnungen des Leiters der Spritzenprobe Folge zu leisten und ohne
dessen Zustimmung den Uebungsplatz nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu
60 Mark beziehungsweise mit entsprechender Haft bestraft werden.

Die fehlenden Mannfchaften sind von den Ahteilungsführern
deni Magistratsleiter zu melden, von welchem diese Meldungen,
falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige Gründe
ihre Unabköinniiichkeit nachgewiesen haben, an den Ortspolizei-
verwalter zur Festsetzung der Strafen weiter zu geben sind.

Namslaw den 4. Oktober 1919.
Die Polizei-Verwaltung. IV Diese.

ji

Bekanntmachung.
Der Restbetrag der

4°�. Schlefifilien KommunabAnleile
ist zur Zeichnung aufgelegt.

Der Kurs beträgt 94,60 M.
Zeichnniigen nimmt die Stadt-Sparkasse hier-

felbft entgegen.
Da große Nachfrage bezüglich obiger Anleihe be-

steht, bitten wir, Zeichnungeii sofort abgeben zu wollen.
N a m s l a u , den 10. Oktober 1919.

Stadt-Sparkasse.

Dein Schicksal soll ich wenden,
Nach deinem eia�nen Spruch,
Wenn du des Hasses Fluch
Vermagst mit reinen Händen
Jn Liebe umzuwenden.
Dein Schicksal wird fich wenden
Durch Kräfte, die nur fand,
Wer seinen Zweck erkannt:
Dem Bruder Heil zu spenden,Und fein Schicksal zu wenden. *

« «· Ein Aüslanddentscher tritt mit diesen Worten bittend um Unter-
siiitzuiig der »Rückwandererhilfe« Wofifclieckkonto Berlin 49 023! ein, die
zum Besten hilf« und heiniatlofer Auslanddeutfcher begründet worden ist.

�� Laut Verfügung des Herrn Justiiministers haben die Gerichts-
diener uiid Gefangenenauffeher die Anitsbezeichnung Juftizwachmeister
und Ersier Juftizwachmeister erhalten.

Proviuzielles
Breslau um 1. Oktober wurde auf Grund des Reichs-

gesetzes vom 10. September das Landesfiiianiamt Vreslau
errichtet. Sein Bezirk umfaßt die Regierungsbezirke Breslau
und Liegnitz und von der Provinz �Boten die deutschbltibcndev
Teile des Kreises Frauftadh Seine Dienfiräume befinden sich
bis auf weiteres im Gebäude der Oberzolldirektion Beriinerftsex 8.

Sollten. Der Sohn des Väckermeifters Tschiopke aus
Stephanshain wurde, ais er von einer Gefchäftstour nach Haufe
zurüekkehity von zwei Straßenräubern angefallen und mit vor-
gehaltenem Nevolver zur Herausgabe seines Geldes und feines
Fahrrades gezwungen.

Langenliielau Jm Kampfe mit drei Felddieben wurden
die Schuberrfchen Eheleute schwer verletzt, namentlich der Mann.

Striegaa Beim Abtransport einer Maschine wurde der
Pferdeburfcve Kraufe im Torwege des Gehöfts von der Maschine
gegen die Wand gedrückt und zu Tode geauetschh

Vieh. Das Gut Rudoltowiß wurde nachts von einer
Schar Banditen umstellt, die den Befitzer nebst seinem Dienst-
personal durch heftiges schießen zum Verlassen des Gutes zwingen
wollten, um dann ergiebig plündern zu können. Herbeigeeilte
Sieherheitsmavnfebaftsn vertrieben die Banditem

Syuagogeugemeiudh 
Hofchanna Rai-da.

Mittwoch den 15. Oktober morgens 7 Uhr.
SchlußfestrMittwoch den 15. Oktober abends 574 Uhr.

Donnerstag den 16. Oktober morgens 9 Uhr, Seelenfeier 91/2 Uhr
und abends Eil« Uhr·Freitag den 17. Oktober morgens 972 Uhr und abends 5 Uhr.

Namslau, den 7. Oktober 1919.
Jii den tiiichfien Tagen erfolgt durch die Oitsausschiifse

die Ausgabe von Petroienmlatten Das Petroleum für den
Monat Oktober kann sofort bei den Kaufleuten in Empfang
genommen werden, die die entsprechenden Markeiiabsclinitte
abziitkeniieii und eiiiziireiciien haben. Eine Beliefernng ini
voraus für kommende Monate kann nicht stattfinden, da nicht
zu ersehen ist, alt die zur Ausgabe gelangende Menge
während der ganzen Zeit ausgegeben werden kann oder ob,
sofern die Ziifiihren sich beffern, eine Erhöhung der Menge
eintreten kann. Der Verkaufspreis isi auf 1,50 Mk. flir
dqs Litek festgesetzt. Höhere Preise dürfen keiiiesfalls ge-
fordert werden. Verstöße gegen diese Bestimmungen siiid
mir sofort zu melden, damit ich Abhilfe schaffen kann.

Die zur Ausgabe koiiimeuden Matten werden wie folgt

beliefert: 
Monat Oktober: Griiiidkaite . . . . 1 Lin

Zulagekcirte A . . «
B

Z«
«

Der Kreisiiusfchiifzi
gez. Dr. Sohne, Laiidrat

Kohlenhiichftiireise
Jnfolge der am I. Oktober er. eingetretenen Preiserhöhuiig

seitens der oberschlesischen Kohlenkonventioii wird der Höchftpreis
für den hiesigen Versorgiingsbeiirk auf

5,80 M. per Tit. ab Lager
festgesetzh Die noch vorhandenen Bestände werden an Inhaber
grauer Kohlenkarten  Miiiderbemittelte! zum Preise von

4,50 M. per Etr. ab Lager
abgegeben.

Der Vorfiizende bes �retsausfmuffes.
Sohne, Landrat.

Margarmepreis
Die auf die allgemeinen Fettmaiken entfallenden Margarine:

mengen kosten von der Verteilung in dieser Woche ab pro
Pfund 5,10 M. 70 g = 72 Pfg.

Für die auf die Sonderfettkiarte 3 und 4 zu
beziehende {Margarine ist der alte Preis von 75 Pfg.
pro 100 g zu zahlen.

Naiiis lau, den 13. Oktober 19l9.
Der KreiHau5schuß.

Dr. S a i! u r.

Betrifft Milchkartenbelieferung
Um eine genaue Kontrolle durchführen zu können, werden

die Haushalte hierdurch nochmals ersucht, durch die Verkaufs-
stellen nur die belieferten Marken abtrennen zu lassen. die
nichtbelieferteii Marlien dagegen selbst zu vernichtem
Ferner dürfen die Milchkarten nicht in den Verkaufssiellen daueiiid
aufbewahrt werden, sie find vielmehr bei jeder Velieferung
zur Abtrennung des betreffenden Ahschnitts vorzulegen.

Namslau, den 10. Oktober 1919.
Der Vorsiizende des Kreisaugschufsem

Dr. S a i! n r , «Landrat.



Namslau, den 7. Oktober 1919.

i �hLcscgetrer e.
Die Ausgabe von Atahllcirten über Lcsegetreide darf

nach dem 15. Oktober nicht mehr stattfinden. Alle bis«
dahin bei den Mühlen cingclieferten Karten find nocl! ab-
zumahlen und sofort der Kreiskorustelle cinzureici!en. Später
einkommende Karten dürfen nicht mehr beliefert werden.

Der. Kreisatisscliiifp Sayur, Landrat.

Nach Gottes unertorschlichem Ratschluss
entsehliet gestern abend santt in Breslau nach .
kurzem, schwerem Leiden unser heissgeliebtes
herziges Söhnchen, unser Sonnenschein, unser
teurer Bruder, Enkel und Neife &#39;

Hans Teller
im blühenden Alter von 85�; Jahren. H·

Simmelwiiz b.Namslau� d. m. Okt. 1919. ji«
Im· namenlosen Schmerz «

die tiefgebeugten Eltern
Wirtschafisinspektor W. Teller

und Frau geb. Schönfelder,
und Geschwister.

Die Beerdigung �ndet in Breslau Donnerstag, den
16. d. Mts.� nachm. 2 Uhr, von der Kapelle des «-
Salvatorfriedhotes  verlängerte I rohestr.! aus statt.

Etwa freundlichst zugedaehte Kranzspenden
bitte an H. Ohagen. Breslau, Schuhbrücke 61/62 «; -

zu senden.
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Für die reichliche Bewirtung die uns bei dem Ernte-

feft zuteil wurde, sagen wir der gnädigen Frau und dem
Herrn Oberamtmanm sowie dem Herrn Jnspcktor Kyuast

besten Dank!

Die {eine dca Gutes begegnete.

Newsletter Licht piele-
Mittwoch, den 15·. Oktober, 8 Uhr.

Musik von· Herrn Kapellmeister Bochnig.
Dis? �etbeigeue. Filmdrama in 4 Akten.

Du? �ßüitaüivftiitüao Lustspiel in 3 Sitten.
Sonntag, den 19.» Oktober, 5 Uhr und 8 Uhr

�bhrobite. Drama i« 4 Akten.
Das Stubenmadclzeu der Primadounm

Lustspiel.

jJzlllllillllllllllllllllllllllltllllllllllllllålllillltlllllllllll 
Zllllllllllllllllllllllllllllllllliilllllllllllllllllllllllllllllif?

O
  Vorenzecgd

Dem geehrten Publikum von Reichthal und Umgegend
gebe ich hiermit bekannt. daß ich, met-tax: Versprechen �nach:
kommend, am Sonntag, den 19. d.»MtS. eine

Vartetee-Vorstellung
unter Mitwirkung Breglauer Biihnenlkiinftler mit voll-
ständig neuem Programm im Sbutichen Kaser  Bei. Juni-i!
veranstalten werde. Lltäheres der Perssonalien die Zettel und
nächste Nummer d. Pl.Zu dieser Vorstellung ladet schon jetzt freundlichst ein 

!Gus as» Ernst.

Von meinem Vorwerk Klein Butschkau sind mir in der
2000 Tlltarl Belohnung
 iiixttiölktiiäittwåiå" Bitte.
wagen gestohlen worden.
2 hellbraune Wallache, mit Stern, ca. 8 Jahre, 4 Zoll hoch,
1 brauner Wallach, lupiett, mit Stein, 14 Jahre, 5 Zoll hoch,
1 braune Stute, ca. 12 Jahre, 5 Zoll ·hoch. Für Wieder-
brtngtmg der Pferde zahle ich 2000 Mark Belohnung.

Jiittner, Domänenpädyter,
Wallendorf bei Noldau.

. Same
sü schnell entschlossene Käufer aus Posen
Gitter, Grundstücke, Gasthiiuseu Mtiljlen us.

Offerten unter E. �B. an die Expeoition d. Pl.

uranlrcutkaslru �bei;  Zltimrlaetiageu
Buchdruckerei 0. opltz.

litt-is«

Gutgeljettde Schmiede
mit schöner Wohnung u. sämtlichen! Inventar preis:
wert zu verkaufen. Zu ertragen bei

Stlttoarzoielitiäudlcr Paul Susel,
ilieicbtbal.

Für· sofort ist eine

Wassermilhle Geehrte-mühte!
« bewachten.Von  1. Januar 20 ab ist ein

Gusth ans» v.�
esborf! zu bewachten. Zur Niühle gehören ca. 40 Morn
Acker. Zum Gafthaiis gehöieii ca. 6 Morgen Acker.

Anfragen sind an Dom. Giegdorf zu richten.
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Z Zur Z
Z Saat Bei e Z
  empfehle ich
 cotsbn Z
Z Blaustein Z
Z Uspulun. Z

Z Germaniu-Bregerie Z
Z Oskar Tieize, Namslau. Z
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e fkikkstllti2eiikliigcsszteschmack, frisch geröstet,
  Heinrich Freyer, Rathaus.

W I

Hafer, Heu, Fantoli-Mutter,
1 tlltilchkttl and 2 Signierte

sofort zu kaufen gesucht.
Florian Coup, ililtljllssltllliluk

e Bielschowitz O.-S.

mitbieten und  Siegeln
W« Theodor Leeres.
Alles eile! preise steigen!

Reue u. gebrauchte Säcke, Butterformem Netze,
Markiefew u. Ialosieschniirm Heftzwirna Garne
zum Säcke nähen, sämtliche Nähgarne u. 3wirne,
fnr Schneider, Dunste-er und Gefchäfteiuhaberz empfiehlt noch

Breslau 5, Luisenstix 1.

Ü!S� il!1 El« 
-  Breslau 2,

r;a_g.�__. "k: 
««

1in3; 
Dr· IF!
·« is.
  s

Tee, Kakaa
lose und in Sile-treten, empfiehlt

pretswert

H. Preyer, Rotbart-i.

Kräftiges Arbeitspsew
braune Stute, 6 Jahr alt, zur Zucht geeignet« verkauft, tocil
iiberzähiig Ijlzcr Bieueck, «

Fa. I.. |4. Io. s u. Feumen
. . 31?" .

Fristeren sur»HoelJzett.,
sowie Anfertigung oon
Brautltraazennpsishiksich

Frau Klimely
Bernttadh Schloßstrcße l.
Beitellung w. brtefL prompt

besorgt.

strittig-staune
billig z« verkaufen. Zu erfr.
in der Extx d. QM.

Günstiges Angebot!
Niehttropfende

» hellbrennende
.- Billllll-KBPZBII -.
Postpaket: I8 Karl. i113 slnsL-�M.

I� HilllsllitilKlllZllll ·!
llaslgaltel=1l1lli1rt.iilllslil .65.� M.
Rauchfreie u. getahrlose
J� WllIlllBl-KBPZBII -I

erstmalig wieder im
freien Handel.

Postpaket = �ll ltallans = 25 litt.
llrnliesenilung enthält um letter satte
l Karten = Ins. 12 M. sog. Mnmn.

Z� ElslilllLitllllllltt -I
100 300 5001000 Briefe
20.- 19.50 to« 18.� listing«
H. Br, Pietsch, Lauhan.

Vertreter
überall gesucht

«.-
.·F-.-Ij 
-

Gold-Münzen aller Art, in-

Lohe-sit. 228.

K« Kkalkmergel

und anstand» krirsfähig oder nicht,
Kaufe zu h o h e n Preisen.

allerbcste, hochprozenttge staubfein gemahlene Ware, prompt
bar durch G. K I &#39; m. . .,

am bllliglten Adolf Giitiler,

Auf Wunsch Besuch. Bitte schreiben.

n m12, G.
r-le

Breglau il, Fernsprecher Nr. Z170�5174.

«   Obstbäumc
billig zu verkaufen.e en Näumun

Igiesedgcihe Gärtnerei. Bernstadt
Vertreter Gärtner Nicolai.

&#39; Sohn achtbarer Eltern, suche für mein Koloiiialwaren-Geschäft.
Heinrich Possen, Rathaus.

2 verheir Aaeerlrutscher
und Lohngärtnersamilie

fucht für Januar« 1920
Dom. Postelwitz.

Tinte, denen es an Dauerstellung gelegen ist, werden bevorzugt.

verkauft

lln tolle. l ltleltlersnkonlt
3 laltstellal unt stille

Kirchftin 1.

marlewirci.

bnlliitiilbäiiurnelnbe
Quersurter Wtirstoieain Dosen a 5 Paar.

Fslgxolaitksssses
Portagies Oelsartiaett

� von Costa Rose & Co!
 in &#39;/4 Dosen.
Rodertkagnsede

Telefon 283.

Gebt. Radwer
oder Gestell allein zu kaufen ge.
sticht. Zu erfr. i. d. Exv b. VI.

Alles Saiten
Härte u Frlr
tauft zu hohen Preisen z.
I.  �ebert, �ftamslau

Telefon 274.

ttclu.llllltll-lllatel.
neu, zu verkaufen. Wo, sagt
die Erd. d. VI.

Z geliebtenZu erfragen in .

Slellmucherleselle,
23 Jahre act, in kleineren nnd
größeren Betrieben eingearbeitet.
der auch selbständig zu arbeiten
vermag fUchtStellung.  Seit.
Anfrageu zu richten an die Exp.
d. Pl.

Ein Paar hohe Damen-
III� schuf» Größe 38, fast neu, zu

verkaufen oder gegen ein Paar
Halbfchuh, gleiche Größe. um-
zutatcschem Zu erfragen in der
Exv. b. Bl

Zu kaufen gesucht einen

llllseulz um! solltet.
Von wem, zu erfragen in der

. d. VI.

Zdlqmottspaksku
billig zu verkaufen.
Opitzssche «.Buchdruckierei.

Gelegenheitgkauf !
1 Paar neue Damen-

schniirfchuhe preis-next zu ver-
kaufen bei Frau Scbnapka,

Rratanerilr. 24 pi-

Eiu tüchttger

Sltmieorgesellr
kann sich bald melden bei

K. Storch, Böhmwitz.

1 Srhmieltegrsellr
kann sofort antreten.

W. Schien-eh, Böbnswltz.

Univers. lintscher
zum 2. Januar gefuchh

Paftor Riebe, Hönlgenn

iillEYe,alleinstel1.Frau,
welche mir den Haushalt besorgt,

zu erfr. in der Exp. d. Pl.
kann sich sofort melden. Wo»




